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Test TS Großfernglas TSG10090 
 
Getestet wurde das Großfernglas mit der Typenbezeichnung TSG10090, gekauft 2012 
bei Teleskop-Service Ransburg GmbH aus Putzbrunn/Solalinden. Das Glas hat 100mm 
Triplet Semi-Apo-Objektive mit reduziertem Farbfehler, einen 90° Einblick, angeblich 
„drei Vergrößerungen“ und ist für 1.25“-Okulare geeignet. Mit 6.9kg Gewicht ist es nur 
für schwere Fotostative oder eine optionale Gabelmontierung geeignet. Diese 
technische Beschreibung stammt allerdings nicht von dem Händler, bei dem das 
Fernglas erworben wurde. Wir haben sie vor dem Kauf im Internet recherchiert.  
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Was die Firma Teleskop-Service Ransburg zu ihrem Produkt angibt 

 
Die folgenden Angaben stammen vom Internet-Shop der Firma TS (Stand 2012). Wir erlauben uns sie hier 
wörtlich zu zitieren: 
 

• Sehr schönes „Big Bino“ für Astronomie und Naturbeobachtung 
• Multivergütung auf jeder Glas/Luftfläche 
• Wasserdichte Bauweise – stickstoffgefüllt – kein Beschlagen der Optiken von innen möglich 
• Überdimensionierte Prismen, kein Beschneiden des Bildfeldes 
• 22-fache Vergrößerung 
• Alle handelsüblichen 1.25“-Okulare sind einsetzbar – die Schärfeeinstellung gelingt 
• Bequemer abnehmbarer Handgriff für Transport und Montage 
• Gesichtsfeld in Grad 2.7° bei 22x 
• Austrittspupille bei 22x: 4.54mm 
• Porroprismen aus BAK-4 für 90° Einblick 
• Farbe elfenbein 
• Dimension 445mm x 260mm x 133mm 
• Einzelfokussierung der Okulare 
• Verschiebbare Alu Taukappen mit vorderem Abschlussdeckel 
• Alu Transportkoffer mit Schloss / Formeinlagen 
• Okularset für 22fach - multivergütet 
• Adapter für Fotostative 
• 945,- Euronen (Preis von 2012) 

 
Noch ein Zitat: 
„das TS 100 W090 ist ein Großfernglas der neuesten Generation mit beeindruckender Leistung im Bereich 
Astronomie aber auch Naturbeobachtung. Nicht nur das äußere Design ist gelungen, auch die technischen 
Eigenschaften sind überzeugend“.  
 
 
Wer sich das selber im TS-Shop ansehen will, siehe unter Links.   
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Was kann man im Internet dazu finden 

 
Einiges wurde schon einleitend erwähnt. Bereits hier fällt auf, dass von den ursprünglich verfügbaren „drei 
Vergrößerungen“ offensichtlich nur mehr Eine mitgeliefert wird, nämlich die „22-fache“. Laut einem Testbericht 
von 2012 (wir konnten ihn jetzt nicht mehr im Internet auffinden) waren früher alle 3 Okularpaare dabei (22-, 
33-, und 40-fach). Die Firma APM Telescopes aus Rehlingen verkauft dieses Glas unter der Bezeichnung „TS 
100 W090“ nach wie vor (Stand 2012) mit 3 Okularpaaren (20-, 30-, und 37-fach). Weiters fällt auf, dass die 
Objektivbrennweite nicht angegeben ist. Bei einer schriftlichen Anfrage bekamen wir als Antwort „Es sind ca. 
500mm Brennweite“. Eine weitere Anfrage/Antwort betraf die Klemmung der Okulare. Hier gäbe es die 
Klemmung durch Gummiringe (Okulare könnten langsam rausrutschen) oder sie werden durch drehen 
geklemmt. Zugegeben, 945.- ist ein recht günstiger Preis, da kann man gespannt sein, ob die viel versprechenden 
Leistungsmerkmale auch  eingehalten werden.  
Auch in Astronomieforen findet man Anfragen und Beurteilungen zu dem Gerät. Bei den Beurteilungen wird 
„gute Qualität“ bescheinigt, ohne Begründung versteht sich. Lediglich das hohe Gewicht wird als Manko 
gegenüber Konkurrenzprodukten und als Rechtfertigung für deren wesentlich höheren Preis genannt. Das muss 
man wohl nicht näher kommentieren. Mit ziemlicher Sicherheit darf hier davon ausgegangen werden, dass der 
Beurteiler unseren Bino nur aus dem Internet oder vom Hörensagen kennt. 
 
Weitere Quellen siehe unter Links 
 

Wo kommt das Ding her 

 
Bei verschiedenen Händlern werden Großferngläser dieser Bauart und vergleichbarem Preis unter diversen 
Namen angeboten. Mal sind die Objektive angeblich 2-linsig, mal 3-linsig. Mal ist der Einblick 45°, mal sind es 
90°. Mal sind alle 3 Okularpaare mit dabei, dann wieder nicht. Es ist nicht schwer herauszufinden, dass alle aus 
China von der Firma http://www.united-optics.com stammen. Unter der Bezeichnung „Giant Binoculars BA6 
Series“ ist zu unserem Exemplar dort die Angabe „90 degree semi-apochromatic triplet lens“ vermerkt. 
Unterschiedliches wird von united-optics zu Gewicht und Brennweite angegeben: Einmal findet man 6500g und 
608.5mm, dann wieder 7800g und 560.11mm. Teleskop-Service macht keine Angaben zum Ursprung, lässt das 
Gerät jedoch mit dem Aufdruck „TS-Optics“ versehen. 
 

Was haben wir ausgepackt 
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Koffer und Gerät machen auf den ersten Blick einen 
soliden Eindruck. Es sind tatsächlich in den 
Schaumstoff-Formeinlagen des Koffers 
Ausnehmungen für 3 Okularpaare vorhanden, also eine 
Reminiszenz an die früher ausgelieferten 3 
Okularpaare. Der „Adapter für Fotostative“ wird an 
kleinen Gewindebohrungen in der Mitte angeschraubt, 
meiner Meinung nach zu schwach für eine solide 
Stativbefestigung, doch 2 seitliche 
Befestigungsmöglichkeiten erlauben die stabile 
Anwendung der optionalen azimutalen 
Gabelmontierung. Praktisch ist der mitgelieferte 
Tragegriff, er kann über dem Schwerpunkt 
angeschraubt werden. Die ausziehbaren 
Sonnenblenden/Taukappen sitzen viel zu locker. Sie 
klappern und rutschen von selbst vor und zurück. 
 

Die Okulare werden tatsächlich durch drehen geklemmt und nicht von Gummiringen gehalten. Dafür gibt es 
eindeutig einen Pluspunkt, ebenso für den Koffer und das äußere Finish.  
 
 
In der Verpackung oben auf liegt eine Justieranleitung!  Hoppla, dass der Anwender das Ding erst mal selbst 
justieren soll, davon war weder im TS-Shop noch im Kontakt mit dem Verkäufer die Rede. Diese bebilderte und  
in ordentlicher deutscher Sprache knapp gefasste Justieranleitung (eine einzelne Seite) stammt nicht von den 
Chinesen. Sie dürfte (etwas zerknüllt) erst in Deutschland dazugepackt worden sein. 
Ein erster Blick ins Okular (noch im Zimmer) bestätigt unsere Befürchtung: Links zeigt sich eine deutlich 
sichtbare Abschattung (von wegen „kein Beschneiden des Bildfeldes“). Ohne Okular kann man erkennen, dass 
die Austrittsblende des Objektivs  nicht in der Mitte des Prismensatzes zu liegen scheint. Möglicherweise ist 
dadurch auch die Okularhülse nicht mittig zur optischen Achse des Objektivs. Bis jetzt sind das alles nur 
Vermutungen. 
 
 

Erster visueller Test 

 
Befestigen wir das Ding auf einem Stativ so gut es geht, stecken wir das mitgelieferte Paar von Okularen rein 
und schauen wir mal durch: Ich kann nur sagen Katastrophal !!! 
 
Nun wir haben ja schon einige Feldstecher an unserer Sternwarte, doch eine so schlechte Abbildung hab ich 
noch bei keinem gesehen. Ich konnte die Bilder beider Strahlengänge im Kopf nicht zur Deckung bringen, egal 
wie der Augenabstand eingestellt war. Bei monokularem Durchblick sah man deutliche Bildfehler und einen 
Unterschied in der Fokuslage von mehr als 1mm. Dieses Gerät soll für stärkere Vergrößerung geeignet sein (37-
fach oder gar 40-fach)? Da kann doch was nicht stimmen. Eines war uns sofort klar: 
 
Beide Optiken sind einzeln schon mal stark dejustiert. Von einer gemeinsamen Justage ganz zu schweigen.  
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Test mit unserer LED Zentrierhilfe 

 
Wir setzen unser selbstgebaute LED Zentrierhilfe an Stelle der Okulare ein und vorne den Objektivdecken drauf: 
 

 
 
 
Und schauen uns das Ergebnis mal an: 
 
 

 
 
Was sehen wir: 
 

• links besser wie rechts 
• rechts ein völliges Desaster 
• links starke Schiefstellung einer andeutungsweise erkennbaren Optischen Achse zur Achse der 

Okularsteckhülse 
 

Dabei haben wir unsere Zentrierhilfe noch ohne Fluchtfernrohr eingesetzt, wir schauen die Reflexe der LED’s 
von den Oberflächen der verbauten optischen Elemente also direkt mit dem Auge an. Auf diese Weise sieht man 
eigentlich nur grobe Justagefehler. Wie in  der Abbildung zu sehen ist, haben wir den Deckel mit der zentrischen 
Lochblende von unserem Zentriergerät abgenommen. Jetzt kann man durch Kopfbewegungen versuchen, die 
optische Achse zu finden.  
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Hätten wir es links nur mit einer Schiefstellung der optischen Achse zu tun, dann müsste man jetzt alle 
Reflexionsbilder zu einem kaleidoskopartigen rotations-symetrischen  Muster zur Deckung bringen können. Das 
gelingt jedoch nicht. Wir haben den visuellen Einblick mit der Digiknipse nachvollzogen. Das linke Bild in der 
letzten Abbildung zeigt noch die beste Symmetrie der Reflexe, die durch Bewegen der kleinen Digitalkamera 
erreichbar war (Rechts ist überhaupt Hopfen und Malz verloren).  
 
 
 Das kann nur Eines bedeuten:  
 

• Die optischen Elemente sind untereinander schon verkippt, da macht es gar keinen Sinn auf die 
Zentrizität der Objektivs und Prismensatzes gegenüber der Okularsteckhülse zu achten, geschweige den 
auf die Parallelität beider optischen Achsen. 

 
Jeder normale Kunde hätte jetzt die Gewährleistung in Anspruch genommen, aus Scham vor dem Missgeschick 
beim Kauf vor Freunden und Bekannten den Mund gehalten, diesen Bino brav wieder sorgfältig verpackt und 
seinem Verkäufer zurückgeschickt. Um geduldig auf ein anderes Exemplar zu warten in der Hoffnung, dass 
dieses dann besser justiert ist. Und wie berechtigt ist diese Hoffnung? Das wollen wir selbst herausfinden. 
 
Wir von der Sternwarte Harpoint sind keine normalen Kunden. Wir pfeifen auf die Gewährleistung (ersparen uns 
vielleicht so manchen Ärger) und nehmen die Sache lieber selbst in die Hand. Her mit dem Schraubenziehersatz 
und ran an das Ding.  
 
Die beiliegende Zentrieranleitung  wurde ja bereits erwähnt. Danach soll man den Deckel mit den 
Okularsteckhülsen abschrauben, findet darunter liegend einen Prismensatz vor, welcher mit je 3 Zug- und 
Druckschrauben in seiner Kippung verändert werden kann.  Das bedeutet: Ich kann damit die optische Achse des 
Objektivs (sofern es diese gäbe) in eine beliebige Richtung leicht kippen. Dieser Prismensatz (er versetzt den 
Stahengang um einige Zentimeter seitwärts, lenkt ihn dabei um 360° +/- Kippwinkel um) befindet sich in einem 
kleinen Gehäuseteil, welcher drehbar angeordnet ist um den Augenabstand einzustellen. Bei dieser Verdrehung 
drehe ich den justierbaren Kippwinkel der optischen Achse jedoch mit. Selbst für den Fall einer perfekten 
Zentrierung der darunter liegenden optischen Elemente (Objektiv und 90° Umlenkung) untereinander, würde die 
Justage also nur für einen bestimmten Augenabstand gültig sein. Weiters wird bei dieser Prismen-Verkippung 
die Okularsteckhülse selbst nicht mitgekippt und damit auch nicht die optische Achse des Okulars. Was also soll 
mit dieser Prismenverkippung erreicht werden? Entweder die Parallelrichtung beider Strahlengänge in 
Augenabstand oder das Zusammenfallen der optischen Achsen von Objektiv und Okular. Beides zusammen 
kann man so nicht bekommen. Fazit: Diese Zentriereinrichtung kann schon theoretisch nicht vollständig 

sein.  
 

Zerlegen des Binos und Suche nach dem Problem 

 
Immerhin gibt die beiliegende Zentrieranleitung uns einen Hinweis darauf, wo man mit dem 
Auseinanderschrauben beginnen soll: Nicht am Objektiv sondern bei den Prismen. Dort findet man Schrauben, 
die mit normalen Schraubenziehern und Inbusschlüsseln geöffnet werden können. Zwischen den Gehäuseteilen 
befinden sich eingelegte Flachdichtungen oder O-Ringe. Auch das Austrittsfenster zur Okularhülse hin ist 
abgedichtet (wasserdichte Bauweise könnte stimmen). 
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Was fällt sonst noch auf: Der drehbare Teil zur Einstellung des Augenabstandes hat im Drehgelenk ein Spiel in 

radialer Richtung von mehr als 0.5mm. Das Drehgelenk hat einiges an zähem China-Fett abbekommen, womit 
dieses Spiel geschickt kaschiert wird. Das optische Austrittsfenster an diesem Drehgelenk hat einen 
Durchmesser von ca. 16mm. Diese „Blende“ liegt im Strahlengang ca. 110mm näher zum Objektiv. Da müssen 
sich die Lichtstrahlen bei einem 1:6 Objektiv aber ziemlich drängeln um da durchzupassen, aber noch wissen wir 
nichts Genaues über das Objektiv (das wird sich bald ändern).   
 
 
Nun zeigen wir die entnommenen Prismen. Dem ersten Eindruck nach, kommen mir die Prismen nicht 
„überdimensioniert“ vor, zumindest nicht in Bezug auf die bei 1-1/4“ Okularen mögliche Feldblende. 
 
Links der im drehbaren Gehäuseteil untergebrachte justierbare Prismensatz. Er besteht aus mehreren verkitteten 
Einzelelementen. Man muss davon ausgehen, dass deren Winkel stimmen und nur gemeinsam zu justieren sind. 
Dazu ist der Prismensatz auf einer kippbaren Trägerplatte befestigt. Die Zug- und Druckschrauben sind mit einer 
bröseligen Vergussmasse gesichert gewesen. Dabei ist das gar nicht notwendig, da jede Zugschraube durch die 
Druckschraube daneben gesichert wird (und umgekehrt). Keine Sorge wenn da was von der zwecklosen 
Vergussmasse wegbröselt, das zähe Fett im Gehäuse wird den Brösel sicher festhalten.  Rechts im Bild das 
darunter liegende Pentaprisma zur 90° Strahlumlenkung.  
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Pentaprismen (wir kennen sie von Spiegelreflexkameras) sind bekanntlich bei ihrer rechtwinkeligen 
Strahlumlenkung invariant gegen Verkippung. Deswegen braucht dieses Prisma auch keine eigene Justierung. 
Die miserable Abbildungsleistung kann daher nicht von den Umlenkprismen stammen. Es muss am Objektiv 
liegen. 
 
Das wollen wir doch gleich mal prüfen und legen unsere LED-Zentrierhilfe auf: 
 

 
 
Die beste Überdeckung der Reflexe bekommen wir mit einer ziemlich exzentrischen Auflage der Zentrierhilfe 
(im Bild ist das zu sehen) und doch fallen dabei 2 Reflexabbildungen deutlich aus der Reihe: 
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Das bedeutet: Neben einer Verkippung des ganzen Objektivs zur Gehäuseachse muss zusätzlich zumindest eine 
Linse der Optik gegenüber den restlichen Linsen ziemlich stark verkippt sein. Also schlimmer geht’s ja 

wirklich nicht.  
 
Es bleibt uns nicht erspart auch das Objektiv zu zerlegen. Dazu muss zuerst die verschiebbare 
Sonnenblende/Taukappe herunter. Sie ist vorne mit einem Halte-Ring festgeschraubt. Nach dessen Demontage 
erkennen wir den Grund, warum die Sonnenblende so locker sitzt. Das nächste Bild zeigt es deutlich:  
 

 
 
Moosgummi (eingelassen in eine Nut) sollte die Sonnenblende führen, doch dieser Moosgummi hat sich in seine 
Nut zurückgezogen. Wir werden ihn ersetzen müssen.  
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Die nächsten Bilder zeigen wo man das Objektiv abschrauben kann. An dieser Schraubverbindung dient ein 
weiterer O-Ring als Dichtung und Schraubensicherung zugleich. Die angebliche Stickstoff-Füllung haben wir 
höchstwahrscheinlich ohnehin schon verloren. Allerdings sind wir schon in der Lage das Gas bei Abschluss 
dieses Sanierungsfalls wieder einfüllen zu können.  
 
Man muss ein großes 3-Backen-Futter ansetzen, um das nötige Drehmoment zum Lösen der Verschraubung 
aufzubringen, so fest hat der O-Ring diese Schraubverbindung gesichert. 
 

 
 
An Fett haben die Chinesen auch hier nicht gespart, wie das nächste Bild zeigt 
 

 
 
Die rückwärtige Linse des Objektivs erweist sich als eine zerstreuende Barlow-Linse. Sie ist knapp vor den 
Prismen angeordnet. Sie lässt sich leicht zusammen mit ihrer soliden Metallfassung aus einem Plastik-Rohr 
herausschrauben.  
 

 
 
Diese Plastikröhre ist jetzt ein typisches Beispiel von „Außen HUI innen PFUI“. Nichts gegen Kunststoff in 
Objektiven, doch so ein brüchiges Joghurtbecher-Plastik hat im Objektivbau nichts zu suchen. Schon wegen 
der Farbe erinnert mich das Ding stark an das Polokal-Rohr unter der Abwasch in meiner Küche, nur dieses hier 
ist dünnwandiger.  
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Ursache des Problems 

 
Da kommt gleich der Verdacht auf, dass dieses Abwasserrohr gar nicht gerade eingebaut ist. Wir machen den 
Test an der Drehmaschine: 
 
Dazu wird das ganze Objektiv am 3-Backen Futter eingespannt und langsam gedreht. Es sollte sich kein 
Exzenter zeigen, doch oh Graus was sehen wir da? Die Joghurtbecher-Plastikröhre bewegt sich um mehr als 
2mm hin und her. Zum Beweis stellen wir das Abstechmesser am Support in die Nähe des Joghurtbechers und 
zeigen im nächsten Bild die beiden Extremstellungen: 
 

 
 
Die Plastikröhre besteht ihrerseits aus 2 zusammen geschraubten Teilen und ab dieser Verschraubung ist die 
exzentrische Verkippung besonders stark. Das hat der Test an der Drehmaschine eindeutig bewiesen. 
 

 
 
Da haben wir also den Übeltäter gefunden: Ein leicht schief sitzendes Objektiv, kombiniert mit einer 
(unzureichend von einem billigen Plastikrohr gehaltenen) noch schiefer sitzenden Barlow-Linse. Da muss man 
sich das eingangs erwähnte Zitat des Händlers noch einmal genüsslich auf der Zunge zergehen lassen:  
 
„Das TS 100 W090 ist ein Großfernglas der neuesten Generation mit beeindruckender Leistung im Bereich 

Astronomie aber auch Naturbeobachtung. Nicht nur das äußere Design ist gelungen, auch die technischen 

Eigenschaften sind überzeugend“ 

 

Ja , sehr überzeugend! 
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Zusammenfassung und Ausblick 

 
• + massives Gehäuse, schönes äußeres Finish 
• + beispielhafte Okularklemmung 
• + gute Befestigungsmöglichkeit für Gabelmontierung 
• + dichtes Gehäuse 
• - wackelige Sonnenblenden 
• - mittige Stativhalterung schwächlich 
• - der Prismensatz ist nicht „überdimensioniert“, eher das Gegenteil ist der Fall 
• - großes Spiel im Drehgelenk zur Einstellung des Augenabstands 
• - die Justage ist nur unzureichend möglich 
• - die Befestigung der verbauten Barlowlinse ist schief und nicht justierstabil (völlig inakzeptabel) 
• - die Objektive sitzen schief im Gehäuse 
 

Da muss es schon ein Zufall sein, wenn in China mal ein brauchbares Exemplar vom Band fallen sollte. 
 
Eines steht fest. Das Abwasserrohr muss weg. Im Zweiten Teil unseres Berichtes werden wir aufzeigen, was 

man bei solch einem Schrott-Bino noch retten kann. Wir müssen das Abwasserrohr durch Aluminium 
ersetzen um sicherzustellen, dass alle Linsen des Objektivs zentrisch sitzen und untereinander nicht verkippt 
sind. Weiters werden wir versuchen eine zweite Justagemöglichkeit zu schaffen, sodass die optische Justage des 
Binos vollständig möglich ist. Der Leser soll selbst entscheiden, ob die von uns aufgezeigten 
Sanierungsmaßnahmen vom Aufwand her für ihn tragbar sind. 
 
Momentan möchte ich nicht zu viel versprechen. Wir  glauben aber schon in der Lage zu sein, sowohl den 
Chinesen als auch den deutschen Astrogerödelhändlern zu zeigen, was wir als Kunden unter überzeugenden 

technischen Eigenschaften verstehen. 
 
---- 
 
Jetzt wollen wir noch wissen, ob nicht das ganze Objektiv in diesem Abwasserrohr steckt. Nun, da kann ich den 
Leser beruhigen. Der vordere Teil des Objektivs ist nicht so schlampig gefasst. Die Frontlinsen sind solide in 
einem Aluminiumstutzen verschraubt, mit einem schwarz eloxierten Ring. Er trägt die bei Objektiven üblichen 2 
gegenüberliegenden Nuten zum Ansetzen eines Werkzeugs. Mit schnell gefertigten Schlüsseln aus Stahlblech, 
lässt sich sowohl der Aluminiumstutzen aus dem vorderen Gehäuseteil, als auch der Haltering für die Linsen aus 
dem Aluminiumstutzen herausschrauben. Allerdings muss man hier schon einige Tricks anwenden. Der 
Aluminiumstutzen ist mit Schraubensicherungskleber verklebt, die Linsen sind mit einem O-Ring gesichert. Das 
Bild ganz links zeigt auf, wie es gemacht wird. Der Stahlblechschlüssel wird in der richtigen Höhe in einen 
Schraubstock eingespannt. Das Objektiv wird auf den Schraubstock aufgesetzt (Stahlblechschlüssel muss in die 
Nuten eingreifen) und außen ist das Gehäuse gleichmäßig zu erwärmen. Mit ziemlichem Kraftaufwand, jedoch 
ganz ohne jede Beschädigung zerlegen wir das Objektiv schon aus reiner Neugierde. 
 

 
 
Zu unserer Überraschung fallen uns 3 schöne Linsen entgegen. Sie werden von schwarzen Zwischenringen 
auseinander gehalten. Zusammen mit der rückwärtigen Barlow ist das Objektiv also zumindest 4-Linsig, wer 
hätte das gedacht. Mit diesem positiven Aspekt beenden wir den ersten Teil unseres Testberichtes. 
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Links 

 
Hier die Seite des chinesischen Herstellers: 
http://www.united-optics.com/Products/Binoculars/Giant_Binoculars/Giant_Binoculars.html 
Man muss schon eine Weile suchen, um das Ding dort zu finden: 
http://www.united-optics.com/Products/Binoculars/Giant_Binoculars/BA6_Series/BA6_Series.html 
Es taucht ganz in weiß gehalten unter "90 degree semi-apochromatic triplet lens" auf. Auch alle 3 Okularpaare 
sind mit dabei. Würde ein Durchschnittskäufer die höheren Vergrößerungen ausprobieren, dann würde er sich 
wohl gleich beschweren. Möglicherweise ist das der Grund, warum unsere Astrogerödelhändler jetzt einfach die 
höheren Vergrößerungen weglassen: Zu viele Rückläufer. 
 
Desweiteren sieht man viele "45 degree semi-apochromatic triplet lens", darunter auch welche in der gleichen 
Größe. Das gibt Anlass für eine Vermutung: Die 45-Grad-Varianten haben eindeutig einen kürzeren Lichtweg. 
Möglicherweise haben sie das gleiche 3-linsige Objektiv, aber ohne die rückwärtige Barlow-Linse.  
 
Bei deutschen Astro-Händlern wird das Gerät auch 2014 nach wie vor angeboten: 
http://www.teleskop-express.de/shop/product_info.php/info/p1796_TS-APO-Giant-Binoculars-100mm-APO---
90--angled.html 
Als OEM-Produkt getarnt, trägt der Bino in Deutschland seitlich groß aufgedruckt das TS-Logo.   
 
Ein kleineres Modell des Herstellers wurde wegen seiner Unzulänglichkeiten zumindest hinten schon zerlegt. 
Dort sind die Prismen vielleicht wirklich „überdimensioniert“, offenbar genauso groß wie bei unserem 
Exemplar. Der Besitzer hatte dort Probleme mit Reflexen und hat deswegen die Linsen der Okulare seitlich 
geschwärzt. 
http://www.astro-forum.cz/cgi-bin/yabb/YaBB.pl?action=print;num=1296477763 
 
Abschließend noch eine Empfehlung für jene Interessenten an diesem Produkt, die sich von unserem Bericht 
noch immer nicht abschrecken lassen: Fertigt euch unsere LED-Zentrierhilfe an und nehmt sie mit zu eurem 
Astrogerödelhändler in den Laden. Besteht schon bei der Bestellung auf diesen Test. Damit könnt ihr die 
schlimmsten Exemplare gleich aussondern. Der Händler tut dies nicht für euch (trotz all seiner Beteuerungen 
über die Qualitätskontrolle in seinem Haus), sonst wäre dieser Testbericht wohl anders ausgefallen. 
http://www.harpoint-observatory.com/deutsch/eigenbau/refraktorzentrierhilfe.pdf 
 
 Sternwarte Harpoint, 2014, Autor: Dipl. Ing. Hans Robert Schäfer 


